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Vorbemerkung


Dieser Essay ist ein Angebot und eine Einladung, unsere Gesellschaft und auch unsere persönliche Existenz aus einer anderen, einer neuen Perspektive zu sehen. Es ist damit aber auch eine Zumutung verbunden, die in der Auseinandersetzung mit der hier beschriebenen neuen Sichtweise besteht. Das Wort „Zumutung“ enthält nicht zufällig auch „Mut“.


Für wen habe ich dieses Buch geschrieben? Für Menschen, die an den tieferen Ursachen für politische und soziale Probleme interessiert und neugierig genug sind, sich auf neue, ungewöhnliche Sichten einzulassen. Für Menschen, die keine Angst vor unbequemen Fakten haben und neue Sichten nicht sofort als Unsinn abwerten, weil sie dem Gewohnten widersprechen. Ich weiß, ich mute dem Leser viel zu, aber ich bin aus eigener Erfahrung fest davon überzeugt, dass erst die emotionale Anerkennung irritierender Wahrheiten das Tor zu neuen Einsichten und Freiheiten öffnen kann.


Ich möchte Sie zu einer Reise durch unsere Geschichte der letzten 500 Jahre einladen. Eine unübliche historische Reise. Ich werde, ausgehend von den Problemen unserer Gegenwart, die politische, soziale und besonders die geistige Geschichte Mitteleuropas, das heißt der Deutschen, so weit dieser Begriff reicht, aus einer ganz anderen Perspektive als üblicherweise zeigen: aus Sicht der Mehrheit der Bevölkerung, nicht der Machteliten (Adel, Staat und Militär), die üblicherweise die Geschichte in ihrem Sinne schreiben (lassen). Ich werde zeigen, wie ganz persönliche, ganz familiäre Prägungen und Vorgänge zu politischen und gesellschaftlichen Katastrophen geführt haben. Ich zeige, wie heutige Probleme ihren Anfang vor über 500 Jahren genommen haben. Um das zu erklären, verwende ich sozialwissenschaftliche Erkenntnisse, die ich (hoffentlich) allgemeinverständlich erläutere.


Weiter spreche ich über schwierige Begriffe unserer Vergangenheit wie Juden, Shoah, Antisemitismus, Schuld, Kolonialismus, Rassismus, Hitler, Nazis, Drittes Reich und andere. Ich zeige, wie diese Begriffe oft inhaltlich nicht korrekt verwendet werden und als Effekt davon andere Fakten und Zusammenhänge „zugedeckt“ werden. Keine Sorge: Hier geht es nicht um obskure, rechte Verschwörungstheorien und Entschuldigungen, wie sie heute wieder aktuell sind. Nein, hier geht es um solide, praktische Sozialwissenschaft und wie man sie anders als bisher gesellschaftlich für alle nützlich macht. Dieses Buch ist in den Jahren 2020 bis 2023 entstanden. Entscheidend dafür waren drei Fragen:




	Ausgehend von einem grundsätzlichen Interesse für die soziale, politische, militärische und technische Dynamik des 20. Jahrhunderts, bin ich auf eine exzellente militärhistorische Darstellung des Zweiten Weltkriegs gestoßen, herausgegeben vom französischen Militärgeschichtlichen Forschungsamt (CEHD). Neben den forschungstechnisch soliden Zahlen und anschaulichen Grafiken fielen mir die atemberaubenden Opferzahlen in Osteuropa auf, jenseits der immer zitierten „Juden“. Diese Realität findet in Deutschland bis heute öffentlich keine Beachtung. Warum eigentlich nicht?


	
Sabine Bode hat in einer Reihe von Büchern die Spät-folgen des Zweiten Weltkriegs anhand von Interviews mit den Nachfolgegenerationen beleuchtet. Hier wird deutlich, dass sich Schuld über Generationsgrenzen „sozial vererbt“. Diesen Effekt gibt es bei Tätern und bei Opfern. Wie funktioniert das? Wie wirkt sich das aus?


	Als nichtgläubiger Mensch habe ich nie verstanden, warum „Juden“ als Ethnie oder Volk identifiziert und diskriminiert werden. Das ist der Kern des Antisemitismus und sowohl logisch als auch empirisch einfach Unsinn. Und trotzdem hält sich dieser Unsinn bis heute hartnäckig. Warum ist das so? Geht es wirklich um „Juden“?





Je mehr ich diesen Fragen nachging, desto mehr Ungereimtheiten wurden sichtbar. Es dauerte eine ganze Weile, bis sich die einzelnen Puzzleteile zu einem zuerst irritierenden Gesamtbild fügten. Die Irritation entstand bei mir durch den Umstand, dass durch die Einbeziehung der Psychologie als Wissensbereich für die Beschreibung von historischen Vorgängen ein ganz anderes Bild von unserer Geschichte entstand. Das Ergebnis, lieber Leser, liegt vor Ihnen.


In der Arbeit zu diesem Buch habe ich viele gute Autoren zu diesem Thema entdeckt. Beim Durcharbeiten ihrer Bücher fiel mir auf: Viele Autoren sind Historiker, Politologen, Psychologen und Therapeuten, viele an Universitäten und Instituten im In- und Ausland tätig. Sie publizieren viel in Fachverlagen, die niemand außerhalb ihres Faches kennt. Die Sprache ihrer Texte ist oft wenig geeignet, ein größeres Publikum für die Themen zu interessieren und einen Zugang zu diesen zu ermöglichen. Die politische Relevanz ihrer Arbeiten ist den Autoren offenbar nicht bewusst. Zusammengefasst: Hier gibt es eine eklatante Lücke zwischen vorhandenen sozialwissenschaftlichen Erkenntnissen und deren Vermittlung in und für die Gesellschaft! Ich finde, hier wird eine ganze Wissensdisziplin ihrem gesellschaftlichen Auftrag nicht wirklich gerecht.


Eine schöne Ausnahme ist Sabine Bode. Sie hat sich dem Thema Krieg als Journalistin genähert und erzielte mit einem persönlichen Zugang und einer anderen Sprache prompt eine große Resonanz. Auch Götz Aly hat u. a. Journalismus gelernt, und das merkt man seiner Ausdrucksweise sehr positiv an. Sein publizistischer Erfolg belegt den Nutzen einer klaren, verständlichen Sprache. Davon brauchen wir viel mehr. Dies ist mein bescheidener Versuch dazu.


Ich spreche in diesem Buch öfter von der „politischen Elite“. Damit sind alle im politischen Bereich beruflich Tätigen gemeint (Regierungen, Parlamente, Parteien, Medien, Institute, Stiftungen und Verbände). Diese Personen bilden eine sogenannte „kommunikative Gruppe“ mit eigener Fachsprache, eigenen Sprachregeln und auch einigen wichtigen Tabus. Die Gruppe bestimmt (auch unbewusst), was politisch relevant ist und wie darüber gesprochen wird. Das Ergebnis hören und sehen wir jeden Tag in den Medien und den politischen Publikationen. Das ist aber nur ein Teil der Wirklichkeit ...


Noch ein Hinweis: Ich verwende hier die klassische Grammatik, weil ich „Gendern“ für die ungeeignete Lösung eines realen, alten und sehr zähen sozialen Problems halte. Ich gehe noch darauf ein.









Einführung


Egal um welches Thema es geht, ob USA, (aktuell wieder) Russland und Ukraine-Krieg, China, EU, NATO, Flüchtlinge, Kolonialismus, Klima, Umwelt, Energie, Verkehr, Bildung, Renten, Gesundheit, Ernährung, Vermögen, Einkommen, Steuern oder Covid 19 – es gibt bei der politischen Elite und auch bei den Bürgern in diesem Land eine eigenartige Hemmung, eine Art politische Lähmung, etwas wirklich und positiv zu verändern. Rhetorisch sind alle immer ganz vorn dabei, sie möchten anerkannt werden im globalen Spiel. Bei konkreten Maßnahmen sehen wir aber Uneindeutigkeiten, Widersprüche, Phrasen, Schönreden, Vermeidung, Täuschung, Ängste, Unvermögen und Selbstblockaden. Bei der Bundestagswahl im Jahr 2021 wurde über die wirklich wichtigen Themen und die ihnen innewohnenden Konflikte nicht gesprochen. Warum? Woher kommen diese Tabus? Gibt es einen Zusammenhang zwischen diesen sehr unterschiedlichen Themen? Etwas, das sie im Verborgenen verbindet? Etwas, worüber nicht gesprochen wird oder werden kann?


Nun lässt sich sehr gut argumentieren, dass in allen modernen Demokratien kritische, unpopuläre Themen möglichst vermieden werden und die politischen Eliten „sich immer irgendwie durchwursteln“. Das stimmt und muss wohl als Preis des Unterschieds an Information zwischen opportunistischen Regierungen/Eliten und risikoscheuen Regierten/Bürgern (in Grenzen) hingenommen werden. Es gibt aber wichtige Unterschiede. In Deutschland, als größter Nation in Europa, fallen die großen Widersprüche zwischen offizieller Rhetorik und praktischem (Nicht-)Handeln sehr unangenehm auf. Das betrifft nicht nur die direkt Verantwortlichen, sondern auch die thematischen Zulieferer und medialen Verteiler. Auch die Bürger verhalten sich widersprüchlich und uneindeutig. Woher kommt das?


Es gab in den letzten Jahren viele unterschiedliche Versuche, die Widersprüche und Mehrdeutigkeiten im Verhalten der politischen Elite Deutschlands zu analysieren. Ich liste dafür unten einige bekannte Beispiele auf. Die Analysen drehen sich im Wesentlichen um politische und soziale Verantwortung und Solidarität, Wirtschaft und Finanzen, Identität und Nationalismus, Fremdenfeindlichkeit und migrantische Benachteiligung. Aktuell kommt die materielle und finanzielle Unterstützung der Ukraine gegen die russische Aggression dazu. Trotz analytischer Breite bleiben bis auf wenige Ausnahmen fast alle Beiträge an der Oberfläche der Sicht der aktuellen Lage. Sie vermeiden es, über die eigenen Fachgrenzen zu schauen und die Phänomene aus mehreren Perspektiven zu betrachten. Sie fragen nicht nach den Gründen für die beobachtbaren Schwierigkeiten und Zielkonflikte und verfehlen so die tieferen Ursachen für die Probleme. Im Ergebnis bleiben den Autoren nur Appelle an die Verantwortlichen, „es jetzt doch endlich und sofort“ besser zu machen. Wann haben Appelle je wirklich geholfen?


Hier soll mit einem neuen, innovativen Ansatz gezeigt werden, wie diese tieferen Ursachen durch einen „sozialpsychologischen Blick“ besser und genauer erklärt werden können. Erst wenn die realen Ursachen für Konflikte und die Vermeidung von schmerzhaften Wahrheiten erkannt werden, kann die Art der notwendigen Veränderung ermittelt werden. Und erst dann gibt es eine Aussicht auf positive politische Veränderungen, die nicht auf einem Verschieben von Lösungen in die Zukunft beruhen. Zugegeben, das macht das Problem nicht einfacher, aber ich denke, so ist es besser, als nur an den guten Willen „der da oben“ zu appellieren. Die Themen, die ich anspreche, betreffen alle. Wirklich alle!


Meine Grundthese ist, dass unsere heutigen politischen und gesellschaftlichen Probleme ihre Ursache in lang zurückliegenden Ereignissen und deren unerkannten Folgen haben. Das lässt sich leider nicht mit klassisch historischen und politischen Analysen erkennen. Dazu muss man tiefer in die persönlichen Prägungen der Menschen und ihre familiären Verhältnisse eintauchen. Das ist bisher nur in Ansätzen erfolgt.


Es gibt nicht nur die „eine Geschichte“. Geschichte ist, wie wir sie im Rückblick interpretieren. Das erfolgt bisher durch die Geschichtswissenschaft, die ihre Methoden hat, um Akteure, Ereignisse und Vorgänge möglichst objektiv zu beschreiben. Dafür werden auch die Soziologie und Philosophie herangezogen. Leider tut sie sich bis heute sehr schwer, die Motive der Akteure zu erfassen. Deshalb bleiben die Handlungen der Akteure oft unverständlich. Als Hilfslösung erfinden gute Historiker1 daher eine „plausible Geschichte“, die die Ereignisse in einen verständlichen Sinnzusammenhang bringt. Das ist durchaus hilfreich, löst aber das Grundproblem nicht: Der Wissensbereich ist schlicht zu eng gefasst.


Mein Ansatz ist daher, den sogenannten Bezugsrahmen2, das heißt die Sicht auf die beschriebenen politischen Phänomene (wie Antisemitismus, Rassismus, Kolonialismus, Drittes Reich, Shoah, Krieg usw.) um eine sozialpsychologische und eine soziale Dimension zu erweitern. Die bisherigen Analysen bekommen so eine neue, bessere Sichtweise, die das menschliche Handeln in seinen tieferen Ursachen plausibler und genauer erklärt.


Ich zeige, dass die Holocaust-Thematik in Deutschland auf einer speziellen Verleugnung und Umdeutung der historischen Fakten beruht, was die Ursachen dafür sind und welche praktischen Folgen das bis heute hat (keine Sorge, es geht mir nicht um Relativierung von Verbrechen, sondern im Gegenteil um Aufklärung über Fakten, Ursachen und Wirkungen im besten Kant’schen Sinne).


Ich zeige, wie katastrophale soziale und politische Zustände im 19. und 20. Jh. auf familiäre Verhältnisse und Entwicklungen Einfluss genommen haben und wie sich sozialpsychologische Mechanismen und negative Erfahrungen in den Familien gesamtgesellschaftlich und politisch negativ ausgewirkt haben. Diese Sichtweise ist neu für politische Analysen. Warum eigentlich? Das Wissen ist schon lange vorhanden.


Ich biete eine neue, plausible Erklärung dafür an, warum Hitler und seine Nationalsozialisten so erfolgreich waren und warum das bis heute wichtig und wirksam ist. Ich zeige die Figur Hitler als schwachen Menschen seiner Zeit, nicht als magisches Monster. Dafür greife ich auf alte und neue Analysen zum Dritten Reich zurück. Diese Rückschau soll auch dem besseren Verständnis der Ursachen für heutige Neofaschismen dienen (ja, es gibt sie). Ich bin der festen Überzeugung, dass nur ein „Nie wieder!“ ein Ausdruck von politischer Hilflosigkeit ist, weil die realen Ursachen dieser mörderischen Ideologie bis heute nicht wirklich verstanden sind. Wie soll dann wirksam dagegen angegangen werden?


Als Ergebnis dieser Erweiterung des Blickwinkels präsentiere ich den griffigen Ausdruck „Kolonialer Blick“3 als die Bezeichnung für ein sehr verbreitetes psychologisches Phänomen. Der Ausdruck geht über die recht plakativen politischen Begriffe „Rassismus“ und „Nationalismus“ hinaus. Darauf gehe ich später genauer ein.


Ich zeige, wie der klassische europäische Nation-Begriff mit dem schon sehr alten Kolonialen Blick verbunden ist, warum die Nation in Deutschland immer noch ein Problem ist und wie durch verdrängte, scheinbar „geerbte“ Schuldgefühle politische Blockaden entstehen.


Mein Ziel ist es, durch diese Erweiterung der Sichtweise auf unsere Geschichte ein besseres Verständnis für die Ursachen der grundsätzlichen politischen Probleme in Deutschland zu erreichen. Diese neue Methode kann auch auf andere Gesellschaften angewendet werden. Ich hoffe, mit diesem Ansatz dazu beizutragen, dass die historischen Verdrängungen und politischen Blockaden besser aufgelöst werden und die deutsche Geschichte als das akzeptiert wird, was sie ist: eine schwierige Herkunft, aber kein unveränderliches Schicksal; ein zähes Problem, aber auch eine Chance auf Erkenntnis und Veränderung.


Zum Schluss mache ich ein paar unkonventionelle Vorschläge zur seelischen Heilung und zur Zukunft dieser Gesellschaft, jenseits von Klima- und Russlandkrise. Ich finde, wir brauchen eine positive, machbare Utopie, keine Dystopie!


Das Buch ist in fünf Hauptkapitel gegliedert. Im ersten Kapitel kommentiere ich zum Einstieg eine Reihe unterschiedlicher Publikationen zu dem hier behandelten Thema. Dabei lege ich den Fokus darauf, was in diesen Büchern ausgeblendet beziehungsweise nicht behandelt wird. Dabei unterscheide ich nach „Appellen“ für ein breiteres Publikum und „Analysen“ für ein speziell interessiertes, meist akademisches Publikum. Anschließend führe ich eine Reihe von seltsamen Widersprüchen aus der deutschen Politik der letzten Jahrzehnte auf, um zu zeigen, dass die Vergangenheit leider noch nicht vorbei ist. Abschließend behandele ich die gängigen Theorien („Deutungsmuster“ genannt) zur Erklärung der politischen Widersprüche.


Im zweiten Kapitel präsentiere ich eine neue Theorie. Diese neue Theorie basiert auf solidem psychologischem Wissen, das ich anders als üblich erkläre und auch anders anwende, nämlich wie ein neues geistiges Werkzeug für die politische Analyse. Dieses Werkzeug wende ich auf unsere Geschichte an, insbesondere auf die Geschichte des 20. Jh. Ich zeige auch, wie sich die europäischen Katastrophen der letzten 500 Jahre bis heute sozial und mental auswirken.


Das dritte Kapitel beschäftigt sich mit dem Deutschsein und der Nation im Hinblick auf die neue Theorie und warum unsere nationale Identität bis heute so seltsam gebrochen ist. Ich behandele das Dritte Reich, Hitler und den Zweiten Weltkrieg im Osten und zeige, was der eigentliche Massenmord war und wer ihn warum verübt hat. Ich beschreibe die unbewussten politischen Folgen bis in die Gegenwart und wie das funktioniert.


Im vierten Kapitel beschäftige ich mich mit unserer politischen Elite, die maßgeblich unsere Politik prägt und daher auch zum großen Teil (aber nicht allein) dafür verantwortlich ist, dass wir politisch und sozial immer noch so blockiert sind. Zur politischen Elite gehören auch die öffentlichen und privaten Medien sowie akademische Organisationen wie Universitäten, Institute und Stiftungen.


Im fünften und letzten Teil mache ich einige unkonventionelle Vorschläge, wie ein Prozess zur „kollektiven seelischen Gesundung“ aussehen könnte. Dieser Teil ist natürlich spekulativ und einfach als Anregung zu verstehen, einmal ganz anders an die behandelten politischen Probleme heranzugehen. Das ist ein erster Teil einer konkreten Utopie ...


Die große Breite und die Brisanz der von mir behandelten Themen kann dazu führen, dass bei Ihnen, verehrter Leser, starke, irritierende Gefühle entstehen. Das ist in Ordnung. Machen Sie dann einfach eine Pause. Mir ist wichtig, dass Sie bis zum Ende durchhalten, denn: Das Beste kommt zum Schluss ...


Sind Sie neugierig geworden? Innerlich für Neues bereit? Dann wünsche ich Ihnen eine spannende Lektüre!





1 Britische Historiker können das ziemlich gut.


2 Wird auch als Kontext bezeichnet.


3 Er ist eine Ausprägung des allgemeineren wissenschaftlichen Begriffs „Gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit (GMF)“.









1. Widersprüche im politischen Verhalten Deutschlands und seine Deutungen


Politische Appelle zu Deutschland


Es gibt eine Reihe von Autoren, die über politische Appelle versuchen, die gesellschaftliche Lähmung aufzubrechen, ohne sichtbaren Erfolg. Eine Auswahl:


Zafer Şenocak: Deutschsein. Eine Aufklärungsschrift (2011)


Şenocak befasst sich mit Sprache und Identität aus türkisch-migrantischer Sicht. Er identifiziert die NS-Zeit als wesentlichen Identitätsbruch, der aber schon 1871 beginnt. Als Ursache sieht er den Konflikt zwischen Romantik und Moderne. Er erkennt den Zusammenhang zwischen gebrochener Identität der Deutschen und fehlender Akzeptanz der Migranten. Deutschland hat keine positive Vision von sich entwickelt, die BRD ist seltsam geschichtslos. Das Etikett „Muslim“ dient als Reduzierung und Abwehr der Vielfalt der Herkünfte und Unterschiede (die Türkei hat bereits über 100 Jahre säkulare Geschichte). Şenocak entgehen jedoch die Unterschiede in der Diskriminierung der Migranten aus dem Südosten Europas gegenüber denen aus dem Norden, Westen, Süden und Osten.


Thea Dorn: deutsch, nicht dumpf (2018)


Dorn behandelt die Themen deutsche Kultur, Heimat und Identität im Kontext der deutschen Geschichte mit dem Ziel, das heute in diesen Bereichen wahrgenommene Defizit zu überwinden. Sie versucht, eine positive Version von „Deutschsein“ zu skizzieren, die die Brüche der Vergangenheit nicht ausblendet. Sie arbeitet die Spannung zwischen „Gesellschaft“ und „Gemeinschaft“ heraus mit dem Ansatz, dass beides politisch gebraucht wird. Sie führt die Freud’sche Psychologie an, um zu zeigen, dass die Deutschen ein Problem mit Werten haben, die ihr Handeln bestimmen. Sie erkennt leider nicht, dass diese Psychologie lange überholt ist: Statt Freuds Über-Ich geht es inzwischen um das Eltern-Ich, das wir in uns tragen. Das ist inhaltlich etwas anderes, weil es nicht nur Werte und Normen enthält, sondern auch Identifikation und Emotion. Sie bleibt auch unbewusst in der „Sippenhaft“ gefangen, wenn sie schreibt, dass die Nazi-Verbrechen „(…) bei den Nachgeborenen für ewige Scham sorgen“ sollen. Das ist Moralismus und psychologischer Unsinn und verkennt die Mechanismen der kindlichen Entwicklung und des Prinzips Verantwortung. Sie behandelt auch die Spannung zwischen Natur und Technik.4 Dorn behandelt auch die schwierige Entwicklung des Ichs5 und stellt hier heute ein beunruhigendes Defizit fest, an dem privat laboriert wird. Sie führt Belege für den Zusammenhang zwischen einem unterentwickelten Ich und radikalen Einstellungen an. Auch auf die Einbettung


Deutschlands in die EU geht Dorn ein und plädiert für eine langsame, organische Integration, die auf Konsens beruht, nicht auf technokratischem Zwang. Sie benennt weiter den Verfassungspatriotismus und einen „Kulturpatriotismus“ als positive Konzepte für ein „Deutschsein“ und zitiert alle deutschen Stimmen zum Patriotismus der letzten 300 Jahre. Dorn argumentiert jedoch nur aus der Sicht des Einzelnen und blendet 1. die konkrete familiäre Prägung und 2. den Masseneffekt aus, wenn die „Geschichte zuschlägt“ und sehr viele Menschen ähnliche Traumata erfahren müssen. Auch psychologische Mechanismen wie Verdrängung und Übertragung behandelt sie nicht. Sie zeigt auch nicht, wie wir aus der aktuellen Misere herauskommen können. Insgesamt ein sehr informatives, lesenswertes Buch.


Barbara von Meibom: Deutschlands Chance (2013)


Von Meibom ist Professorin für Politikwissenschaft. Ihr Motiv für die Beschäftigung mit Nation und Geschichte liegt stark in ihrer NS-Familiengeschichte begründet. Sie erkennt den Zusammenhang zwischen den heutigen politischen und gesellschaftlichen Blockaden und den Folgen der deutschen Geschichte des 20. Jh. In dieser Hinsicht hat sie den gleichen Ausgangspunkt wie ich.


Von Meibom schreibt über das persönliche und kollektive Unbewusste, über Verdrängung, Tabus und Scham. Sie spricht von „Schattenkräften“, um die seelischen Traumata zu umschreiben. Sie zeigt sehr gut die Verletzlichkeit der persönlichen Identität (des Ichs) sowie die Auswirkungen von traumatischen Erlebnissen auf das Verhalten. Sie bezieht sich auf Alice Miller und Sabine Bode, geht jedoch wenig auf die Kind-Eltern-Beziehung ein, um die „Vererbung“ von Schuldgefühlen über Generationsgrenzen hinweg zu erklären. Sie nennt die „nationale Schande“ als Ursache für das Schweigen der Kriegsgeneration nach 1945 und zieht eine Verbindungslinie von 1871 über den Ersten (1914/18) bis zum Zweiten Weltkrieg (1939/45). Sie spricht von einer kollektiven Traumatisierung der Deutschen durch die Politik der Nazis.


Anmerkung: Ich denke jedoch, sie überschätzt die Rolle der Politik im Alltag der Menschen. Das war damals wahrscheinlich nicht viel anders als heute. Das gilt jedoch nicht für die emotionale Identifikation mit einer Figur wie Hitler. Hitler hatte jedoch wenig praktische Effekte im Alltag der Deutschen, er war aber medial sehr präsent (Volksempfänger/Radio, Zeitung, Wochenschau).


Sie erkennt, dass die Neonazis von einem starken Minderwertigkeitskomplex angetrieben wurden. Sie erkennt auch den religiösen Charakter der NS-Ideologie. Sie unterscheidet zwischen Deutschen, Nazis und Hitler. Das macht wenig Sinn und sieht sehr nach Entlastung aus. Einerseits dämonisiert sie die Nazis, andererseits spricht sie von der Notwendigkeit, sich in die Täterposition zu versetzen, um diese Prozesse zu verstehen. Ein weiterer Widerspruch. Sie erkennt nicht den Materialismus der normalen Deutschen als Motiv für politische Entscheidungen, benennt aber den Einfluss sozialer Katastrophen (Kriege, Hunger, Seuchen). Von Meibom spricht an mehreren Stellen von „Juden und Deutschen“ und erliegt damit wie so viele Deutsche der ethnischen Definition des Antisemitismus. Die osteuropäischen Juden werden nicht erwähnt, es geht unausgesprochen immer um die deutschen Juden. Das ist sehr erstaunlich.


Von Meibom versucht, auf Basis ihrer christlichen Religiosität Lösungsmöglichkeiten für die psychologischen Blockaden und Traumata zu finden. Ich habe große Skepsis, ob dieser Ansatz wirklich hilft, weil die großen Religionen leider Teil des Problems sind: Sie haben bis heute wenig effektive Konzepte zur friedlichen Lösung von Konflikten und zur Übernahme von persönlicher Verantwortung entwickelt. Es fällt auf, dass von Meibom, obwohl Politologin, keinerlei Bezug zur Politik entwickelt, also zu der Ebene, auf der gesellschaftliche Konflikte verhandelt und in praktische Lösungen umgesetzt werden. Sie fokussiert ausschließlich auf das Individuum und die Zivilgesellschaft. Der fehlende Erfolg dieses Vorgehens in den letzten Jahrzehnten spricht nicht für diesen Ansatz. Irritierend ist auch ihr Plädoyer für eine neue „Führungskultur“. Nicht, weil es hier keinen Bedarf gibt oder der Begriff stört, sondern weil damit die große Mehrheit der Mitbürger nicht angesprochen wird. Das ist sehr elitär. Ihre Vorschläge für eine kollektive Heilung der Traumata gehen über Appelle zur (spirituellen) Bewusstwerdung nicht hinaus. Trotzdem ein lesenswertes Buch.


Marina und Herfried Münkler: Die neuen Deutschen (2016), Abschied vom Abstieg (2019)


Beide Bücher fokussieren primär auf die innenpolitische und Identitätssicht. Flüchtlinge, Migranten, Integrationsprobleme und Deutschsein sind die Hauptthemen. Die Autoren stellen die Migrationsproblematik in einen historischen Zusammenhang: Deutschland sei schon immer ein Land mit Aus- und Einwanderern gewesen. Historische Migrantenströme werden ohne besonderen kulturellen Bezug verglichen und analysiert („Push-/ Pull-Faktoren“). Fremdenfeindlichkeit wird auf eine Konkurrenz um gesellschaftliche Güter (Bildung, Wohlfahrt) zurückgeführt. Nationalismus wird als Rahmen für die Unterscheidung von „innen“ und „außen“ gewertet. Das Buch schließt mit einem Appell, Migranten als Potenzial für soziale Investitionen zu sehen und wertzuschätzen. Es bleibt unklar, warum etwas in der Zukunft funktionieren soll, was in der Vergangenheit nicht funktioniert hat, ohne dass sich wesentliche politische und kulturelle Bedingungen verändern.


Politische Analysen zu Deutschland


Hier eine Reihe von politischen Analysen zum Thema „Deutschland“. Die Auswahl richtet sich nach unterschiedlichen Ansätzen und Sichtweisen.


Hans Kundnani: German Power. Das Paradox der deutschen Stärke (2015)


Kundnani untersucht das außenpolitische Verhalten Deutschlands im Zusammenhang mit der neuen „Deutschen Frage“. Er zeigt, wie die deutsche politische Elite sich widersprüchlich und unlogisch verhält, ohne dies plausibel erklären zu können. Kundnani macht eine klassische Machtanalyse aus britischer Sicht und vergleicht die geostrategische und geoökonomische Lage Deutschlands heute mit der von vor 1945. Er identifiziert einen deutschen Nationalismus als Ursache für das widersprüchliche politische Verhalten Deutschlands in der Vergangenheit und der Gegenwart. Er macht aber keine genaueren Aussagen zum deutschen Nationalismus.


Der Nationalismus preußischer Prägung ist auch von anderen Historikern gut beschrieben worden (Gordon Craig, Antony Beevor, Timothy Garton-Ash, Tony Judt, Herfried Münkler, Heinrich August Winkler).


Götz Aly: Volk ohne Mitte (2015)


Aly arbeitet sehr schön die Entlastungsstrategien und Schuldverschiebungen im Nachkriegsdeutschland heraus. Er zeigt anschaulich, welche politische Zersplitterung und wie viel Kriegsleid in den deutschen Ländern existierte. Seine Analysen fokussieren auf die politische „Nation“, die bis heute nicht geklärt ist. Er fragt jedoch nicht, auf welche Weise die Verwerfungen der deutschen Geschichte auf die innere Verfassung der Menschen wirkten. Ihm entgeht in seinem Buch auch die sozialpsychologische Dimension der Geschehnisse. Das schmälert aber seine Beiträge in keiner Weise. Ein sehr lesenswertes Buch.


Aly hat weitere wichtige Bücher zum Thema Drittes Reich und Juden veröffentlicht: Hitlers Volksstaat (2006), Warum die Deutschen? Warum die Juden? (2011), Europa gegen die Juden 1880–1945 (2017) und, zusammen mit Susanne Heim, Vordenker der Vernichtung (2019). Er beschreibt in sehr lesbarer Weise, wie materieller Neid sich ein Ventil sucht, indem eine identifizierbare Minderheit zum Sündenbock für die eigene miese Lage gemacht wird. Er führt vor Augen, wie schlichter Materialismus das Handeln der Nazis maßgeblich prägte. Er zeigt auch, wie dieses Phänomen in vielen Teilen Europas existierte. Ich halte diese Herleitung für sehr plausibel und sehr realistisch. Sie ist bis heute im In- und Ausland zu beobachten. Über die Ursachen schreibe ich später noch genauer.


Andreas Rödder: Wer hat Angst vor Deutschland? (2018) Rödder zeichnet die deutsche Geschichte der letzten 150 Jahre nach. Methodisch unterscheidet er nach politischen Strukturen, wechselseitiger kultureller Wahrnehmung und politischem Handeln. Er liefert auch Zahlen zu den Massentötungen im Osten im Zweiten Weltkrieg. Seine Stärke liegt in der konsequenten Einbeziehung der kollektiven sogenannten Selbst- und Fremdwahrnehmung in ausgewählten europäischen Gesellschaften (Großbritannien, Frankreich, Benelux, Polen, Russland). Durch diese sozialpsychologische Komponente gelingt es ihm, ein sehr anschauliches, nachvollziehbares Panorama der Widersprüche und Konflikte in Europa zu zeichnen. Seine Quellenarbeit ist hervorragend. Ein sehr empfehlenswertes Buch.


Allerdings gelingt es Rödder nicht, schlüssig zu erklären, woher diese kollektiven Verzerrungen in der Wahrnehmung des Selbst und der anderen kommen. Er kann weder erklären, warum bestimmte Politiken durchgeführt oder aber vermieden wurden. Auch die großen Unterschiede in den Verlusten zwischen „Juden“ und „Slawen“ fallen Rödder nicht weiter auf. Er bleibt in der Erzählung des „Holocaust“ und des „Krieges“ befangen. Trotzdem ist sein Ansatz sehr aufklärend und nützlich.


Naika Foroutan, Jana Hensel: Die Gesellschaft der Anderen (2020)


In diesem Buch werden Analogien zwischen den migrantischen Deutschen und den Ostdeutschen in Bezug auf Behandlung durch die westdeutsche Mehrheitsgesellschaft herausgearbeitet. Für beide Gruppen wird als wichtig und notwendig erkannt, eine Fähigkeit zum „politischen Sprechen“ zu erlernen, die fehle bisher. Die Autorinnen übersehen, dass diese Diskriminierung nicht neu ist: Nach 1945 waren die deutschen Flüchtlinge aus den Ostgebieten (Pommern, Ostpreußen, Schlesien) ebenfalls nicht willkommen und wurden als „fremd“ wahrgenommen. Diese Generation (ca. 1890 bis 1930) wurde weder im Osten noch im Westen Deutschlands heimisch. Darüber wurde politisch nie offen gesprochen, die soziale Isolation der Flüchtlinge wenig thematisiert.6 Ein deutlicher Hinweis auf die Unklarheit der deutschen Identität. Es ist eine historische Ironie, dass jetzt die „Ostdeutschen“ ebenso wahrgenommen werden, wobei es hier „Westdeutsche“ sind, die als neue Elite nach Ostdeutschland „migriert“ sind und sich über die „Eingeborenen“ beklagen. Es ist wichtig festzuhalten, dass dieser Konflikt wesentlich über Medien und westdeutsch dargestellt ist. Das verweist wieder auf einen tieferen Konflikt um unklare Identitäten.


Harald Welzer hat mehrere Bücher zum Thema Drittes Reich geschrieben: Täter – Wie aus ganz normalen Menschen Massenmörder werden (2007), (mit Sönke Neitzel): Soldaten – Protokolle vom Kämpfen, Töten und Sterben (2012), (mit Sabine Moller und Karoline Tschuggnall): Opa war kein Nazi (2002). Das zuletzt genannte Buch möchte ich kurz besprechen:


Welzer, Moller und Tschuggnall beschreiben ein Forschungsprojekt, in dem untersucht wurde, wie das Dritte Reich und der Zweite Weltkrieg in Familien über drei Generationen erzählt werden (Zeitzeugen/Kriegseltern, Kriegskinder und Kriegsenkel7). Die Familien wurden interviewt und die Gespräche wortgetreu dokumentiert. Es ging darum zu erfassen, was genau von den Beteiligten gesagt beziehungsweise nicht gesagt wurde. Es stellte sich heraus, dass alle drei Generationen die gleichen Fakten sehr unterschiedlich wahrnehmen und es trotzdem schaffen, eine gemeinsame familiäre Erzählung zu erzeugen! Diese Familienerzählung fällt in West- und Ostdeutschland sehr verschieden aus, weil in Ostdeutschland nach dem Krieg wieder ein gewaltorientierter Staat existierte. Das überraschende Ergebnis ist, dass in den meisten Fällen die Kriegsenkel, die über die Verbrechen im Dritten Reich recht gut aufgeklärt sind, große Anstrengungen unternehmen, die Erzählung der (Ur-)Großeltern so zu formulieren, dass möglichst wenig Schatten der damaligen Verbrechen auf ihre Familie fällt. Der Buchtitel „Opa war kein Nazi“ bringt es auf den Punkt. Das heißt, die jüngere Generation hat große emotionale Probleme, die eigene Familie mit den Taten von damals in Verbindung zu bringen, und macht sich die Familiengeschichte passend, allen harten Fakten zum Trotz. So werden aus Tätern und Opportunisten Opfer und Widerständler. Mit höherer Bildung wird dieser Effekt sogar stärker. In einer zweiten repräsentativen Studie wurde dieses Ergebnis bestätigt. Eine Ursache für dieses paradoxe Verhalten liegt sicher darin, dass in der schulischen Aufklärung über das Dritte Reich von den Verbrechen und vom Krieg her argumentiert wird, nicht aber über die Faszination und Begeisterung gesprochen wird, obwohl viele Filme aus der Zeit diesen Fakt überdeutlich zeigen.8 Die psychologischen Ursachen für diesen Effekt behandelt das Buch nicht. Es bleibt auf der Ebene der sozialen Kommunikation. Dadurch bleiben die Gründe und die Mechanismen, die den Selbsttäuschungen zugrunde liegen, unklar. Das Buch ist inhaltlich sehr zu empfehlen. Leider ist es für ein Publikum mit höherer Bildung geschrieben. Das ist sehr schade.


Jan Lohl, Angela Moiré (Hrsg.): Unbewusste Erbschaften des Nationalsozialismus (2014)


Der sehr informative Band enthält Beiträge zur Verleugnung von NS-Verbrechen, sowohl in der Öffentlichkeit als auch im Bereich der Psychologen, die in der Forschung und Therapie arbeiten. Warum identifizieren sich heute Menschen (unbewusst) mit Taten, die sie nicht begangen haben?9 Die Beiträge belegen die psychologischen Mechanismen, die eine Übertragung von Schuldgefühlen über Generationsgrenzen hinweg ermöglichen. Es sind diese Mechanismen, die es den Deutschen so schwer machen, ein gesundes Verhältnis zu ihrer Vergangenheit zu entwickeln. So sehr ich dieses Buch schätze (und empfehle), habe ich drei Kritikpunkte: 1. Die Perspektive ist auf NS-Täter/Juden-Opfer verengt. Die riesige Zahl aller zivilen Opfer bleibt unbehandelt. 2. Die Verbindung zu den Wurzeln kolonialen Denkens wird nicht behandelt. 3. Die Sprache ist sehr akademisch und schließt den größten Teil möglicher Leser aus. Warum? Eine verpasste Chance.


Bettina Alberti: Seelische Trümmer – Die Nachkriegsgeneration im Schatten des Kriegstraumas (2010/2021)


Alberti ist Psychotherapeutin und betreibt seit 30 Jahren zusammen mit ihrem Mann Heiner Alberti eine Praxis. Sie gibt in diesem Buch ihre gesammelten Erfahrungen wieder. Ihr Buch beschreibe ich ausführlicher, weil es das genaueste, professionellste und umfassendste ist, was ich zu dem hier behandelten Thema gefunden habe. Starke Empfehlung!


Anders als andere Psychologen und Therapeuten spricht Alberti von der „Seele“, was ihre Beiträge verständlicher macht. Ihr Buch handelt von den Kriegskindern (geb. ca. 1925–1945), die während des Krieges aufgewachsen sind (ca. 15 Mio. heute noch Lebende)10, und deren Kindern (geb. ca. 1950–1970), die sie Kriegsenkel11 nennt. Sie beschreibt, wie diese Kriegsenkel eine „tief empfundene Einsamkeit, ein diffuses, depressives Lebensgrundgefühl, eine Unsicherheit, sich selbst sein zu dürfen, die immer wiederkehrende Frage nach dem eigenen Wert und die Angst vor Gefühlen“ erleben. Ich finde diesen seelischen Zustand sehr gut und empathisch beschrieben.12 Alberti zeigt, wie die Trauma-forschung seit den 1980er-Jahren in die Psychologie integriert wurde und wie daraus bessere Therapien entstanden sind. Das ist für die Kriege der Neuzeit von immenser Bedeutung.13 Die unterschiedlichen Traumaerfahrungen der aktiven Kriegsgeneration (geb. ca. 1900–1925) und der Kriegskinder hatten ähnliche Ergebnisse: Beide übertrugen Angst, Unsicherheit und Bindungsstörungen an die Kriegsenkel. Bei beiden Generationen blockierte die eigene Traumaerfahrung die Wahrnehmung der Verbrechen des Dritten Reichs und das Sprechen darüber. Empathie und Trauer waren nur in Ansätzen möglich. Alberti lässt viele Kriegsenkel direkt zu Wort kommen. Das erzählte „ganz normale Grauen“ in den Familien ist erschütternd, ein Grauen, das nie öffentlich werden durfte. Eine Besonderheit fällt dabei auf: Durchweg versuchen die Kriegsenkel, ihren Eltern emotional zu helfen, und merken nicht, wie sie sich unbewusst mit dem Leid identifiziert haben, das nicht ihres ist. Das ist der gleiche Befund, den Harald Welzer (s. o.) ermittelt hat.


Alberti erkennt die gesellschaftlichen Folgen, wenn eine große Anzahl von Menschen (Kriegskinder) gleichartige traumatische Erfahrungen machen und diese auf die nächste Generation (Kriegsenkel) übertragen werden. Diesen verdeckten Mechanismus beschreibt sie gut. Es geht dann nicht mehr nur um individuelle Schicksale, sondern um die Werte und das Verhalten der Gesellschaft als Ganzes. Aus Psychologie wird Politik. Sie analysiert das Verhalten der Friedensbewegung im Kalten Krieg (1975–1990) und behandelt das Thema Macht/Ohnmacht im Zusammenhang mit dem verdrängten Zweiten Weltkrieg. Sie anerkennt die bisherigen Versuche der Kriegsenkel, sich aus den Verstrickungen ihrer Eltern und Großeltern zu lösen, auch wenn es noch unzureichend ist. Sie plädiert hier für eine „Trauerarbeit“, in der die „geerbten Werte und Aufträge“ bewusst gemacht und geheilt werden können. Sie plädiert für Nichtanerkennung von „Schuld“ für die Kriegsenkel. Diese sind nicht für die Taten ihrer Vorfahren verantwortlich. Sie macht aber keine konkreten Vorschläge dazu und verweist auf private Initiativen.


Alberti bleibt in Bezug auf die Gewaltverbrechen im Dritten Reich in den Konventionen der deutschen Erinnerungskultur, die vieles ausblendet. Sie spricht im Zusammenhang von Schuld nur von den „Judenmorden“ und dem „Krieg“. Sie erwähnt nicht die Massentötungen der nicht-jüdischen Menschen. Seltsam für eine Psychotherapeutin. Die Sprache richtet sich an ein informiertes Bildungsbürgertum, viele Begriffe sind ohne Vorwissen schwer verständlich. Der „therapeutische Blickwinkel“ ist wichtig, sehr notwendig und hat seine Stärken. Ihm entgehen jedoch Strömungen und Bedingungen, die genau zu den beschriebenen Katastrophen führen. Hier müssten andere Fachgebiete ihren Teil ergänzen.


Anmerkung: Wir werden zurzeit von Menschen dieser Kriegsenkel-Generation regiert. Sind irgendwelche Auffälligkeiten erkennbar bei den Themen Waffen, Krieg, Flucht, Osteuropa, Solidarität? Vielleicht: Hemmungen, Ausflüchte, Verzögerungen?


Zum Themenfeld „Holocaust/Juden/Antisemitismus/ Gedenkkultur“ gab es 2021 und 2022 einige Beiträge in Büchern und Zeitungen, die mediale Aufregung erzeugten. Einige stelle ich im Folgenden vor.


Dirk Moses: Der Katechismus der Deutschen (2021)14


In seinem Beitrag weist Moses auf den Widerspruch hin, dass in Deutschland zwar der Judenpogrome offiziell gedacht wird, aber nicht der Pogrome in den deutschen Kolonien. Er zieht eine Verbindung zwischen klassischem, europäischem kolonialen Denken und den Eroberungszielen der Nazis in Osteuropa. Mit dem Begriff „Katechismus“ verweist Moses deutlich auf eine religiöse Komponente in der deutschen Gedenkkultur. Das war für die deutschen Medien zu viel konkrete Analyse. Sofort wurde Moses in Kommentaren herabgesetzt und diffamiert. Jede Verbindung zwischen Kolonialismus und Holocaust wurde abgestritten. Eine inhaltliche Diskussion fand nicht statt.


Michael Rothberg: Multidirektionale Erinnerung (2022), Michael Rothberg, Jürgen Zimmerer: Enttabuisiert den Vergleich!, Die Zeit, Nr. 14/2021


In ihrem Zeit-Artikel plädieren beide Wissenschaftler dafür, die bisher so strikt vorgenommene Trennung zwischen Holocaust und Kolonialismus aufzuheben. Sie weisen darauf hin, dass die „Lebensraum“-Ideologie der Nazis eindeutig koloniales Denken als Basis hat. Sie verweisen weiter darauf, dass es im Verständnis von Begriffen wie „Nation“, „Volk“ usw. unbewusste Kontinuitäten aus der Nazi-Zeit gibt, die eine Aufarbeitung dieser Themen blockieren. Das geht in die Richtung auch meines Ansatzes. Die Autoren beschäftigen sich nicht mit den Ursachen der NS-Ideologie.


Iris Hefets: Rettungsfantasien „der Juden“, Berliner Zeitung, Nr. 289 vom 11./12.12.2021


Hefets ist Psychologin und behandelt in ihrem Essay den „Philosemitismus“15 in Deutschland. Sie zeigt, wie das offizielle Verhältnis Deutschlands zu Israel eine unabsichtlich antisemitische Schlagseite hat. Sie argumentiert als Israelin aus dieser äußeren Sicht völlig legitim und nachvollziehbar. Aus deutscher Sicht fehlen beim Thema Holocaust die Opferzahlen der Slawen, womit wieder die alte Frage auftaucht: Sind die Juden wirklich ein Volk? Oder sind wir hier schon mitten in der Ideologie der Antisemiten?


Natan Sznaider: Fluchtpunkte der Erinnerung (2022)


Sznaider verneint einen Zusammenhang zwischen Holocaust und Kolonialismus, wobei er den Kolonialismus klassisch begreift, das heißt als globalen Nord-Süd-Konflikt. So gesehen, ist das Argument nachvollziehbar. Sznaider plädiert für eine Erweiterung beziehungsweise Veränderung der Perspektive auf das Thema, unterliegt aber selbst einer Verengung des Begriffs „Kolonialismus“. Das lässt sich aus der Liste der von ihm genannten Autoren ableiten (Arendt, Lanzmann, Fanon, Césaire, Du Bois, Said), die sich alle am klassischen Kolonialismus-Begriff des 19. Jh. orientieren. Weiter „sieht“ auch Sznaider nur die jüdischen Opfer des Zweiten Weltkriegs, nicht die große Mehrheit der christlichen Opfer. Er vermutet hinter der Vergleichbarkeit von Holocaust und Kolonialverbrechen eine alte Strategie, Israel das Existenzrecht abzusprechen. Das kann man leider bei einigen Akteuren nicht ausschließen, aber damit werden die seriösen inhaltlichen Argumente beiseite gewischt. Aus israelischer Sicht ist das Argument nachvollziehbar und durch


Erfahrung geprägt. Das heißt aber nicht, dass es aus einer deutschen Perspektive ausreichend ist. Die Perspektive entscheidet, da stimme ich Sznaider voll zu.


Maritta Tkalec: Zweck ist die Dezimierung um 30 Millionen, Berliner Zeitung, Nr. 139, vom 19./20.07 2021


Tkalec beschreibt anhand von Zitaten aus der NS- und Wehrmachtführung deren Motive und Anweisungen im Ostkrieg. Es ist meines Wissens das erste Mal, dass der Zweck und die Dimension so einfach und klar öffentlich benannt werden. Dafür gebühren ihr und der Berliner Zeitung großer Dank und Respekt! Die Zitate zeigen sehr genau, dass der Ostkrieg ein moderner Kolonialkrieg in Europa war. Dafür sollten etwa 30 Mio. Slawen getötet und der Rest versklavt werden. Das ist ganz klar ein Slawen-Genozid, der den Massenmord an den jüdischen Slawen einbezieht! Das ist die eigentliche deutsche Katastrophe. Warum wird das bis heute öffentlich tabuisiert? Die Zahl der getöteten Slawen in Ost- und Südosteuropa beträgt nach heutigem Wissen ca. 30 Mio.16 Dieses NS-Kriegsziel wurde also „voll erreicht“.


Dies ist natürlich nur ein subjektiver Ausschnitt aus der öffentlichen Behandlung des Themenfelds. Mehr würde hier den Rahmen sprengen. Die genannten Arbeiten zeigen die Grenzen von zu fachspezifischen Analysen auf. Es können zwar einzelne Aspekte identifiziert und auch gut analysiert werden, aber eine plausible Gesamtsicht entsteht so leider noch nicht. Insbesondere bleiben die tieferen Ursachen für die deutschen Probleme oft seltsam unscharf. Allen Beiträgen gemeinsam ist das Fehlen von praktischen Konzepten zur positiven Veränderung.


Die nachfolgende Auswahl von Beispielen des widersprüchlichen Verhaltens Deutschlands im Außen- und Innenverhältnis soll die Bandbreite des Phänomens und das Ausmaß der Verleugnung von Realitäten deutlich machen.


Flüchtlinge und Migration


Flüchtlinge aus Afrika, Nahost, Afghanistan, die „anders“ aussehen, werden durchweg als „Muslime“ markiert und sind hier mehrheitlich nicht erwünscht. Gleichzeitig haben die Deutschen ein Selbstbild als fortschrittliche und hilfsbereite (christliche) Gesellschaft. Auf der anderen Seite gibt es bis heute kein faires Einwanderungsgesetz, das den Zustrom nach Bedarf steuert, wie es zum Beispiel Kanada hat. Deutschland will sich nicht als Einwanderungsland sehen, trotz gegenteiliger Fakten und offizieller Aussagen. Warum? Wir haben seit Jahrhunderten Einwanderung von allen unseren Nachbarn.


Menschen, die helfen, die Flüchtlinge im Mittelmeer vor dem Ertrinken zu retten, werden diffamiert. Die EU-Mitglieder Griechenland und Italien, die die Flüchtlingslager betreiben, werden wenig unterstützt, obwohl die UN-Menschenrechtskonvention in Deutschland unmittelbar geltendes Recht ist. Warum bleibt diese krasse Menschenrechtsverletzung der Bundesregierung ungesühnt?


Die deutsche Entwicklungshilfe hat die von der UN empfohlenen 0,7 % des BIP17 nie erreicht. Entwicklungshilfe hat keine hohe Priorität im deutschen Politikbetrieb. Noch dazu fließt ein Großteil des Geldes über Personal-und Materialkosten ins Inland zurück. Meine Schlussfolgerung: Die sozialen Verhältnisse vor Ort sollen nicht wirklich nachhaltig verändert werden. Warum werden der Sinn und die offiziellen Ziele der Entwicklungshilfe so verzerrt?


Globale Beziehungen


Es gibt einen Widerspruch in den deutschen politischen Eliten in Bezug auf das Ziel, „mehr Verantwortung in der Welt zu übernehmen“ (bei den UN, der NATO, der EU, in Nahost), und der gleichzeitigen Weigerung, dafür substanzielle Ressourcen bereitzustellen. Die politische Anerkennung wird gesucht, aber ohne die Bereitschaft, viel dafür zu geben. Beispiele: Mangelhafte Unterstützung bei Hunger- und Flüchtlingskatastrophen in Afrika, nur symbolische Unterstützung bei politischen Konflikten (Irak, Mali, Somalia, Jemen, Afghanistan). Warum ist das so?


Waffen werden in Spannungsgebiete exportiert, ohne ihre Verwendung vorher ernsthaft abzuklären. Gleichzeitig wird öffentlich über Gewalt in der Welt und den Missbrauch der exportierten Waffen geklagt. Warum?


Die Handelsbeziehungen zu China sind wichtiger als das Eintreten für Menschenrechte nach der UN-Charta. Deutsche Autos und Maschinen sind wichtiger als Tibeter, Uiguren oder Hongkonger Bürgerrechtler. Hätte die deutsche Industrie seit 1990 massiv in Osteuropa statt in China investiert, gäbe es heute mehr kollektiven Wohlstand in Europa und weniger wirtschaftliche, logistische und soziale Probleme. Warum ist das nicht passiert? Was wäre daran falsch?


Das Verhalten gegenüber den USA als Führungsmacht des Westens ist sehr widersprüchlich. Es schwankt zwischen kritikloser Bewunderung und Anpassung einerseits und Totalablehnung als Hegemonialmacht andererseits. Eine sachliche, klare Kritik an der US-Regierung wird sofort als Antiamerikanismus abgewertet. Das positive Selbstbild der USA wird praktisch kritiklos übernommen, die US-Präsidenten werden wie Popstars behandelt (Kennedy, Carter, Clinton, Reagan, Bush jr., Obama, Ausnahme: Der Präsident heißt Donald Trump, der Deutschland ohne Floskeln kritisiert).18 Die Akzeptanz durch die politische Elite der USA ist das wichtigste Ziel der deutschen politischen Elite. Warum eigentlich?


Deutschland ist nicht in der Lage, ein konstruktives, ehrliches Verhältnis zu Israel und dem Palästina-Konflikt zu entwickeln und dafür auch Ressourcen bereitzustellen (abgesehen vom Waffenhandel mit Israel). Am Selbstbild des „ehrlichen Maklers“ wird aber eisern festgehalten. Für wen eigentlich? Welchen Wert haben die Menschenrechte der Palästinenser? Warum ist es nicht möglich, Waren von den Palästinensern direkt zu importieren? Das würde bedeuten, einen politischen Konflikt mit der israelischen Regierung durchstehen zu müssen und die israelische Seeblockade vor Gaza nicht zu akzeptieren. Türkische NGOs haben das versucht, ohne Erfolg. Würden die Israelis auch die deutsche Marine angreifen, die ein deutsches Schiff begleitet? Und wenn ja, was dann? Wieder eine Vermeidung eines politischen Konflikts auf Kosten eigener Werte.19


Im Iran-Konflikt um die Entwicklung von Atomwaffen zogen sich die USA unter Präsident Trump aus dem Vertrag zurück und verhängten Sanktionen gegen den Iran und alle Firmen, die Geschäfte mit dem Iran machen, das heißt auch gegen deutsche Firmen. Die Bundesregierung war nicht in der Lage, die deutschen Banken, die deutsch-iranische Exportgeschäfte finanzieren wollten, gegen amerikanische Sanktionen zu schützen. Warum? Fehlte die politische Courage, gegen den Hegemon aufzustehen? Würden die Amerikaner dann wieder in Deutschland einmarschieren? Wie war das noch mal mit der viel zitierten „deutsch-amerikanischen Freundschaft“?


Der Kolonialismus anderer Länder (Großbritannien, Frankreich) wird gern kritisiert. Das Verhalten des Deutschen Reichs in seinen Kolonien wird dagegen auffällig beschwiegen. Warum ist es bis heute nicht möglich, die deutschen Massaker an den Hereros und Nama in „Deutsch-Südwest“, dem heutigen Namibia, nicht nur symbolisch, sondern auch materiell anzuerkennen? Zwar gibt es seit 2018 eine Regierungsvereinbarung zur „Aufarbeitung“ und eine Option zur Rückgabe von Kulturgütern, sogar über die Umbenennung von kolonialen Straßennamen wird diskutiert. Es gibt aber keine direkte finanzielle Wiedergutmachung.20 Die Niederschlagung des Maji-Maji-Aufstands (1905–1907)21 in Deutsch-Ostafrika (heute Tansania) wird weiterhin beschwiegen. Warum? Wie passt das zum Selbstbild der ach so (selbst-) gerechten Deutschen?


Beziehungen in Europa


Der Sonderfall Holocaust


An den Gedenktagen zu „Auschwitz“ und „6 Mio. ermordete Juden“ finden staatstragende, pathetische Veranstaltungen statt. Gleichzeitig werden die insgesamt ca. 21 Mio. ermordeten Zivilisten (hauptsächlich Slawen)


aus ganz Osteuropa während der NS-Diktatur22 erfolgreich verdrängt. Nur eine Minderheit (ca. 1 Mio.) starb in einem KZ, ca. 50 % durch absichtliches Verhungern-lassen, einschließlich der Kriegsgefangenen der Roten Armee (ca. 3 Mio.) durch die Wehrmacht. Der Rest kam in „Todeslagern“ oder durch Erschießungen ums Leben. Die nachfolgende Tabelle zeigt zur Verdeutlichung die militärischen und zivilen Opfer des Zweiten Weltkriegs in Europa.23 24





	



	Menschenverluste in Mio.

	





	Region Europa

	Gesamt

	Soldaten

	Zivilisten gesamt

	davon Juden

	Hinweise





	Sowjetunion

	22,1

	9,0

	13,1

	1,1

	ohne Terroropfer Stalins





	Mittelost- europa

	7,5

	0,3

	7,2

	3,7

	Polen, Baltikum CSR,





	Südost- europa

	1,1

	0,5

	0,6

	0,1

	ohne Griechenland





	Summe Osteuropa:

	30,6

	9,8
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